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Werſeburger

1878.

Kreis Blatt.
Donnerstag den 7. Februar.

Bekanntmachungen.
Ueber die Verhältniſſe derjenigen unehelichen Ziehkinder unter 4 Jahren welche von ihren Müttern nicht ſelbſt erzogen werden ſich viel

mehr bei Anverwandten oder fremden Perſonen in der Ziehe befinden, bedarf ich eines Nachweiſes.
Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich, die einzelnen Colonnen des ihnen durch die Poſt reſp. die Amtsboten zugehenden

Formulars mit größter Sorgfalt auszufüllen und daſſelbe innerhalb 14 Tagen an mich zurückzureichen.
Merſeburg, den 1. Februar 1878.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Unter Bezugnahme auf 8. 19 der abgeänderten Jnſtruction zum Jmpfgeſetze vom 8. April 1874 (Stück 48. des Amtoeblatts de 1876)
erſuche ich die Poliſei Verwaltungen und Amtsvorſteher des Kreiſes, mir innerhalb 10 Tagen über die Zahl der, der Jmpfung geſetzwidrig ent
zogenen Jmpfpflichtigen (SS. 17. und 18. der Jnſtruction) und über das hinſichtlich deren Beſtrafung Veranlaßte zu berichten.

Merſeburg, den 5. Februar 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Sonnabend den 9. Februar c., Pormittags 10 Ahr,

ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere abgepfändete Sachen,
namentlich Wirthſchafts Gegenſtände, meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 29. Januar 1878.
Der Magiſtrat.

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß nachdem das bei dem
Kalkbrennereibeſitzer Götze hier wegen Rotzverdachtes unter Stallſperre
geſtandene Pferd getödtet worden iſt, die Seuche für erloſchen gilt und
ſämmtliche getrofſene Schutzmaßregeln wieder aufgehoben worden ſind.

Merſeburg den 5. Februar 1878.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die in unſerem GeſellſchaftsRegiſter unter Nr. 57. eingetragene hie

ſige Firma
Fahlberg Comp.

iſt auf den Antrag vom heutigen Tage gelöſcht.
Merſeburg den 25. Januar 1878.

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.
Bekanntmachung.

Die dem Kaufmann Max Abel für die suh Nr. 57. unſeres Ge-
ſellſchaftsRegiſters eingetragene hieſige Firma

Fahlberg Comp.
ertheilte Procura iſt sub Nr. 37. unſeres Procuren Regiſters auf Antrag
vom heutigen Tage gelöſcht.

Merſeburg, den 25. Januar 1878.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Jn unſerem Geſellſchafts Regiſter iſt unter Nr. 95. auf die An

meldung und zufolge Verfügung vom heutigen Tage folgende Eintragung
bewirkt worden

Der Kaufmann Friedrich Wilhelm Abel von Magdeburg und der
Fabrikant Sebaſtian Heilmann von hier betreiben gemeinſchaftlich
auf hieſigem Neumarkte ein Buntpapier Fabrikgeſchäft unter der Firma

Merſeburger Buntpapier- Fabrik Heilmann K Abel.
Jeder von ihnen iſt zu Vertretung und Zeichnung der Firma berechtigt.
Merſeburg, den 25. Januar 1878.

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.
Bekanntmachung.

Für das Jahr 1878 ſind zu Vorſtnds Mittgliedern des Conſum-
Vereins zu Lauchſtädt eingetragene Genoſſenſchaft gewählt:

1) der Lagerhalter des ConſumVereins und Barbier Louis Kömmpel,
als Geſchäftsführer;

2) der Maurer Karl Frauendorff, als Stellvertreter;
3) der Maurer Friedrich Keil, als Beiſitzer und Kafſſirer;

ſämmtlich aus Lauchſtädt auf die Anmeldung vom 4. Januar er. ein
getragen am 28. Januar 1878.

Merſeburg, am 28. Januar 1878.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Mohiliar-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 9. Jebruar e., von Vormittags 9 Ahr an, ſoll
im hieſ. Rathskellerſaale der Mobil. Nachlaß des hier
verſtorbenen Waiſenhaus Jnſpectors Heinemann, beſt. in Schreib-
u. anderen Tiſchen, Stühlen Schränken 2 Sophas Federbetten Wäſche,
Kleidungsſtücke, div. Gold u. Silberſachen u. dergl. mehr, meiſtbietend
gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 30. Januar 1878.
A. Rindfleiſch Kreis Auctions-Commiſſar u. Gerichts Taxator.

Bekanntmachung.
Wegen Lieferung des im hieſigen Königlichen Garniſon Lazareth

erforderlichen Bedarfs an Fleiſch-, Back- und Materialwaaren für den
Zeitraum vom 1. April 1878 bis ult. März 1879 iſt zur Submiſſions-
Bietung ein Termin im Geſchäftszimmer des Garniſon Lazarethe

den 8. Jebruar e., Vormittags 9 Ahr,
beſtimmt worden wozu geeignete und bietungsluſtige Unternehmer hier
mit eingeladen werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen im Geſchäftszimmer des Garniſon
Lazareths täglich bis zum Beginn des Termins zur Einſicht und Voll
ziehung für die Unternehmer aus.

Die bis dahin ebendaſelbſt abzugebenden Offerten müſſen die Erklä-
rung enthalten daß die für die offerirte Waare angeſetzten Preiſe auf
Grund der eingeſehenen und unterſchriebenen Bedingungen abgegeben ſind.

Königliches Garniſon-Lazareth.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der nachbezeichneten für die Königliche Saline Dür-

renberg für das Jahr 1878,79 erforderlichen Materialien ſollen im
Submiſſionswege vergeben werden und iſt hierzu Termin auf:
Mittwoch den 20 Februar d. J., Vormittags 11 Uhr,
im Amtsgebäude des unterzeichneten Salzamtes anberaumt.

Zu liefern ſind ohngefähr
10 Ctr. diverſe Röhrbleche,
17 Förderwagenbleche,
70 e gewalztes Flacheiſen,

12 Rundeiſen,14 Quadrateiſen,4 Bandeiſen,
30 geſchmiedetes Flacheiſen,

20 Quadrateiſen,12 Winkkeleiſen,
45 Pfannenniete,

3500 Klgr. Bleiplomben,
1300 Plombenſchnur,
1800 Schock diverſe geſchmiedete Nägel,

50 Mille Kolben und Rohrnägel,
140 Drnuohtnägel,
100 Ctr. Eiſenoxyd zum Denaturiren des Salzes.

Die Offerten ſind portofrei, verſchloſſen und mit der Aufſchrift
„Submiſſion auf Lieferung von Materialien“ bis zum vorbezeichneten
Termin bei dem unterzeichneten Salzamte einzureichen wo in Gegenwart
der etwa erſchienenen Submittenten die Eröffnung der eingegangenen Offerten
erfolgen ſoll. Die Lieferungsbedingungen können in der Salzamts
Regiſtratuc während der Dienſtſtunden eingeſehen oder abſchriftlich gegen
Einſendung von 70 Pf. Copialien bezogen werden.

Dürrenberg, den 14. Januar 1878.
Königliches Salzamt.

Die Pockenkrankheit unter den Schafen zu Beuditz iſt erloſchen,
Sperre aufgehoben.

Wehlitz, den 1. Februar 1878.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die vacant gewordene Hutmanns und Nachtwächterſtelle allhier iſt

vom 25. Mai d. J. ab wieder zu beziehen qualificirte Perſonen können
ſich innerhaib 8 Tagen melden beim

Ortsvorſtand zu Creipau.

Fertige Särge,
ſehr billig, ſind Roßmarkt 2. zu verkaufen.



iſt wieder eingetroffen bei

Anetion.
Mittwoch den 13. Februar, von früh 9 Uhr an,
verſteigere ich im Saale der guten Quelle, Saalſtraße
Nr. 9., die in meinem Rückkauftsgeſchäft verfallenen
Pfänder.

Etwaige Prolongationen werden nur bis Montag
den 11. d. M. angenommen. Max Thiele.
e Ein Pferd, Schimmel, ſchwerer Schlag, 6 Jahr alt, iſt

W zu verkaufen Trebnitz Nr. 19,
Eine Brauerei auf dem Lande, mit flotter Schenkwirthſchaft, ſteht

preiswürdig zu verkaufen wo? ſagt die Expedition d. Bl.
Ein Haus auf dem Lande, worin ſeit Jahren flotte Schenkwirthſchaft

betrieben wird, ſehr gut für einen Fleiſcher ſich eignend, da keiner im
Orte iſt, ſteht preiswerth ſofort zu verkaufen wo ſagt die Exped. d. Bl.

W W Schlachteſchwein ſteht zu verkaufen Unteraltenburg

r. 8.
Ein Paar Lauferſchweine ſind zu verkaufen große Sirtiſtraße 5.
Auch iſt daſelbſt eine hochtragende Ziege zu verkoufen.

Ein großer Handwagen iſt veränderungshalber zu verkaufen Unter
breiteſtraße 17.

Zwei Sohlafſtellen ſtehen offen zu erfragen in der Expedition d Bl.
Ein freundliches Logis iſt zu vermiethen und ſofort oder 1. April

zu beziehen Mühlberg Nr. 10; nähere Auskunft bei
O. Lippold, Amtshäuſer Nr. 2.

Ein Logis iſt von jrtzt ab zu vermierhen und 1. April zu beziehen
beim Bau Unternehmer L. Doſt, Holleſche Str Nr. 7b.

Keu für Dltern und Lehrer.
Original Rinderſchreibtiſchchen

zu jeder Bequemlichkeit verstellbar.
Da die Wissenschaft statistisch nachgewiesen

hat dass in Folge der ungesunden Körperstel-
lung der schreibenden Kinder die körperliche
Ausbildung dersolben erheblich leidet so bietet
dieser neu construirte in allen Theilen verstell-
barer Schreibtisch Abhülfe, da sich jedes Kind
denselben nach seiner Beschaffenheit leicht ver-
stellen kann. Ich empfehle dem Publikum den
Tisch zur ungenirton Ansicht. Sollten Kinder
mit erscheinen, bin ich gern bereit, denselben
das Tischchen passend zu stellen.

Julius Langer.,
Rossmarkt 2.

Nicht zu überſehen!
Der billige Verkauf von

X Poſamentir- c Weihßwaaren, ſowie
Schablonen

hierſelbſt kleine Ritterſtraße 2., parterre, wird fortgeſetzt.
Hochachtend

Hugo Käther.

Kohlenseteine,
gute trockene Waare, ſind fortwährend zu haben für den Sommerpreis,

Briquettes
à Ctr. 75 Pf. Breiteſtraße 14.

zur Strohhutwäsche und Modernisirung nach
neueſten Modellen empfiehlt ſich

die Putz- und Wodehandlung von
R. Bräselke, Buraſtraße Nr. 14.

Weichkochende Hülsenfrüchte,
als: Erbſen, Bohnen und Linſen empfiehlt

R. Bergmann am Markte.
Sehr ſchönen Limburger Käſe, halbdurch, ſowie ſehr ſchöne

ſaure Gurken empfiehlt Max Thiele.
Pr. türkiſche Pflaumen à Pfd. 30 Pf., empfiehlt um damit

zu räumen Max Thiele.Drusenpaulver, ſowie Milch- oder Kungver
Walbe.

Gummiſchuhe
werden dauerhaft ausgebeſſert bei

H. Bierögel Oberaltenburg 18.. 1 Tr.

Zur Strohhutwäſche nach den neueſten
Formen in vorzüglichſter Ausführung halte mih beſtens empfohlen.

Marie Müller, kl. Ritterſtraße 15.

Sonne Hcife
werden zum Waſchen, Färben und Moderniſiren angenommen bei

J G. Knauth, Entenplan 8.

re 0aus der Fabrik der Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen
Aetien- Geſellſchaft lefern wir u

12 Mark 70 Pf. pro Mille frei Stall, 5o 70 frei Bahn hier.Desgleichen Briquettes zum billigſten Tagespreiſe.
Conſum- Verein zu Merſeburg e. G.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg
(e. G.).

Zu der
Sonntag den 17. Februar a. Nachmittags 3 Uhr,
im Saale des Thüringer Hofes“ hierſelbſt ſattfindenden

ordentlichen General Verſammlung
werden ſämmtliche Mitglieder hierdurch zingeladen.

Tages-Ordnung:
1) Vorlage dis Geſchäfteberichtes pro 1877, Feſtſtellung der Dividende

und Ertheilung der Decharge.
2) Neuwahl für die drei ſtatutenmäßig ausſcheidenden Auffichtsraths

Mitglieder Herren Kürſchnermeiſter G. Rolle, Kaufmann G. Dür-
beck, Oekonom G. Windiſch.

3) Neuwahl des Vorſtandes.
4) Wahl der Abſchätzungs Commiſſion.

Sonſtige Anträge ſind ſchriftlich bis ſpäteſtens Freitag den 15. Fe
bruar a. c. bei dem Unlerzeichneten oder im Geſchäftslokale des Vereins
einzureichen.

Merſeburg, den 4. Februar 1878.
Der Aufſichtsrath

des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, e. G.
F. E. Wirth Vorfſitzender.

n e

Im Rathhauſe zu Schkeuditz
in Herr Profeſſor Zürn aus Leipiig Docent der Thierarzeneikunde
daſelbſt

am 16. Februar Abends 5 Uhr mittelſt des Projctions-
Apparaſs die organiſirten Anſteckungsſtoffe der Vieh
ſeuchen, wie ſie ſich unterm BMifroskop darſtellen bedeutend
ver größert mit ſachlichen Erläuterungen vorführen;

am 24. Februar Nachmittags 21 Uhr über Maul-, Klauen-
und Lungenſeuche ſowie Rinderpeſt,

am 10 März Nachmittags 2 Uhr, über Druſen und
RNotz der Pferde

ſprechen. Zutritt gratis. Möglichſt zahlreiche Betheiligung, namentlich
der Rindvieh- und Pferd beſitzer erwünſcht.

Der landwirthſchaftliche Verein Schkeuditz.
Der SängerChor des Merſeburger Landwehr-

Vereins besbſichtigt zum Beſten der Unterſtützungskaſſe des Vereins

wie alljährlich eine Abend- Unterhaltung iu veranſtalten, welche
Sonntag den 10. Februar e., Abends 7 Ahr,

im Saale der Funkenburg
ſtattfinden wird.

Zur Aufführung kommt u. A. Fidelia, burleske Quodlibet
Oper in zwei Acten von Kipper, ſowie verſchiedene Geſangs Vorträge.

Billets ſind bei Herrn Kaufmann Wieſe, dem Vereinsboten Focke
und an der Kaſſe zu haben.

Der Ertrag dieſer Abendunterhaltung ſoll es dem Verein ermöglichen,
in immer wirkſamerer Weiſe hilfsbedürftigen Mitgliedern reſp.
Wittwen von Mitgliedern Unterſtützungen zu gewähren.

Um zahlreiche Betheiligung wird dadver gebeten.
Das Directorium des Merſeburger Landwehr- Vereins.

m JG n Veerein.Montag den Februar 7 Uhr im Tivoli
Das Märchen von der ſchönen Meluſine,

Dichtung von W. Oſterwald, für Chor, Soloitimmen und Segleitung
von H. Hoffmann. Eintritt gegen Abgabe der Karten. Anmeldung neuer
Mitglieder beim Dirigenten des Vereins, Domorg. Schumann.

Der Vorſtand d. Geſang Vereins.
Geſang. Vereieſang-Verein.

Freitag 7 Uhr Uebung im Arme, Sonntag 4 Uhr Haupt-
probe im Tivoli.

r e Donnerstag d. 7. Febr. Abends 8 Uhr
1) Wahl des Vorſtandes,
2) Wahl einer Preßcommiſſion,
3) verſchiedene eingegangene Zeitſchriften.

Der Vorſtand.

Raiſer WilhelmsHalle.
Freitag den 8. Februor 1878

V. Abonnements-Concert.
Anfang 8 Uhr. J. Krumbholz.Aus ewähltes Programm. Der Saal iſt aut geheiz

Restaurant zum halben Moncdh.
Heute erſte Sendung der Berliner Eiebeine mit Erbspürré und

Sauerkraut, dabei empfiehlt ff. Hofbräu und Baieriſch nebſt guter
Bedienung.



uer

pt

pr

Pertus, Dom, und bei
An der Kaſſe 1 Mark 25 Pf. Anfang Abends

Der Dilettanten Verein beabſichtigt

Sonne den ob Sin den feſtlich geſchmückten Räumen des Wivwolf einen Maskenball abzuhalten.Billets hierzu für Masken wie für Zuſchauer à Stück 1 Mark ſind bei Herrn Giphbinvermeiſter

Herrn Schloſſermeiſter Frauenheim, Sirtiſtraße, zu haben.

7 Uhr. Der Vorſtand.Tivoli.
Donnerstag den 7. Februar 1878

Gaſtſpiel der Operettengeſellichaft vom Stadttheater zu Halle a/S.
Auf vielſeitiges Verlangen

Fledermaus“,
komiſche Operette in 3 Acten von Joh. d

Preiſe der Plätze Sperrſitz à 1 Mk. 50 Pf, 1. Platz 1 Mk., II.
Platz 50 Pf. ſind zu haben bei Herrn Aug. Wieſe und an der Kaſſe

Anfang 6 Uhr. F. W. Benneke.
WMehlers Reſtauration,

Gottvardtsſtraße
Heute Abend von 7 Uhr ab Schweinsknochen mit Jsen.

Es ladet dazu ein vBLGOBSIEMN.
Sonntag den 10. d. M., Abends 7 findet im Saale desHerrn Gaſiwirth Bauer ein großes Sehr Gopeer mit komiſchen

Vorträgen ſtatt. Um zahlreichen Zuſpruch b'ttet die Direction.

Lehrlings- Gesuch.
Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher Buchbinder werden will, kannzu Oſtern bei mir in die Lehre treten.

Breiteſtr 23. Oskar Donner, Buchbindermeiſter.
Penseon.

Knaben, welche hieſige Schulen veſuchen ſollen, finden gute Penſion,
ſowie auch Nachhülfe Näheres zu erfragen bei dem Herrn Kaufmann

C. A. Steckner, Markt.
Ein Knabe, welcher eine der hieſigen Schulen beſuchen ſoll, findet

zur Geſellſchaft eines andern Schülers gute Penſion. Näheres in der
Expedition d Bl.

Bildung sansetalt
für Kindergärtnerinnen und Penſionat ſiür junge Mädchen
in Weiwar. Beginn des neuen Curſus den 29. April. Vroſvpecie gratis.

(B. 5774.) Minna Schellhorn.Einen Lehrling ſucht zu Onuern
G. F. König, Taperirer und Decorateur.

Ein kl. geiber Hund iſt zugeigufen, derſelbe kann abgeboit werden,
Erſtattung der Jnſertionsgebühren und Futterkoſten, Niederbeung

r. 15..
Von jetzt ab kann an meiner Sandgrube hinter der Blanckeſchen

Fabrik Aſche und Bauſchutt abgeladen werden. L. Doſt.
Ein Ring, gez. J S., i am Sonntag verloren gegangen gegen

Belohnung abzugeben Roſenthal 13.
Verloten wurde am Mittwoch d. 30 Januar Abends vom Thur.

Hof bis Roßmarkt ein Handſchuh. Bitte abzugeben bei Herrn Kindmann,
Windbeng.

Auf dem Wege von den Muhlwiceſen nach der Oberaltenburg und
am Bahnhof iſt je ein einzelner Kanderſhlittſchuh, verloren worden abzugeben
beide Schlittſchuhe Oberaltenburg 21 gegen Belohnung.

Todes Anzeige.
Heute Morgen 8 Uhr ſtarb nach ſchweren Leiden mein guter Mann

und Vater, der Strohhändler Albert Naumann im 63. Lebensjahre.Dies allen ſeinen Freunden und Bekannten zur Nachricht, mit der
Bitte um ſtilles Beileid.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr ſtatt.
Merſeburg den 5. Februar 1878.

Die binterlaſſeye Wittwe F. Naumann nebſt Sohn.
Zurückgekehrt vom Grabe unſrer, in der Blüthe ihrer Jahre ent

ſchlafenen uns unvergeßlichen Tochter und Schweſter, Wilhelmine
Waufeld, dringt es unſre Herzen u widerſtehlich, allen denen unſerentiefgefuhlten Dank hiermit öffentlich aus. uſprechen, die uns in irgend

einer Weiſe ihre ſo ſchätzenswerthe Theilnahme bezeigten. Herzlichen Dank
dem Herrn Paſtor für die troſtreiche und verheißungsvolle Leichenpredigt;
Dank den Jünglingen, die die Entſchlafene zu ihrer frühen Gruft trugen

Dank den Jungfrauen für den ſo reichen Schmuck des Sarges mit Kronen
und Kränzen; Dank den vielen Leidtragenden die der Verſtorbenen das
letzte Geleit gaben und zur Schmückung des Sarges mit beitrugen Dank
endlich der edeln Frau, bei welcher ſie zuletzt diente, für ihre liebevolle
und werkthätige Theilnahme. Der Herr wolle ſie Älle ſegnen, da wir

nur mit ſo einfachen Worten unſern Dank auszudrücken vermögen.
Matth. 25, 40.Collenbey, am Begräbnißtage, den 3. Februar 1878.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 28. Januar bis 3 Februar 1878.

Eheſchließungen: der Ziegeldecker W. G. Götze und die verwittw. Handarb.
Günſchel, Fr. W. geb. Leiter, kl. Sixtiſtr. 15.; der Paſtor H. R. Haun und L. M.Nebelung, Roſenthal 18.; der Kaufmann P. R Rindfleiſch Unteraltenburg 22. und
F. M. Reinhard, Naumburger Str. 2.; der Wagenſchreiber in der Güter r
der Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahn O. B. Keppler aus Staßfurt und A. H. M

Götſchel, Kurze Str. 2.
Geboren: dem Kupferſchmied H. Fr. C. Heber eine T, Oberburgſtr. 8. dem

Tiſchler A. E. Benke ein S, Roßmarkt 11.; dem Schneider J. J. H. Langohr eine T.,
Sand 18. dem Färbereibeſitzer C. H. Chr. G. Martens eine T., Oelgrube 5. dem
Fnhmachermeſe K. G. G. Lorenz ein S., Brauhausſtr. 10.; dem Seilermeiſter F.
G. Fuß ein S., Gotthardtsſtr. 23.; dem Kaufmann H. C. L. Böttger ein S., Gott
hardtsſtr. 45.; dem Lehrer und Organiſt W. A. G. Schön ein S., Unteraltenburg 54.
dem Lohgerbermeiſter Chr. W. O. Schäfer ein S., Johannisſtr. 13.; dem Maurer Fr.
A. H. Koch ein S., Kurze Str. i.; dem Handarb. G. W. Beine ein S. Neumarkt 59.
dem Tiſchler Fr. K. Sauer ein S., Vorwerk 12.; dem Diätar der Provinzial Verwaltung
H. Jrrgang eine T., Wagnerſtr. d.

Geſtorben: des Mühlknappen Funke T., Anna Gertrud, 4 J., Halsbräune,
Oelgrube 7.; der Hospitalit, Tiſchlergeſell Friedr. Weber, 70 J., Altersſchwäche, Hospital
St. Sirti; des Handarb. Rammelt T., Helene Linna Emma 9 M., Krämpfe Neu
markt 8.; der Bürger, Oeconom und Böttchermeiſter Gottlob Schimpf, 71 J. 6 M.,
Altersſchwäche, Sand 11.; des Schuhmachermeiſters Lorenz S., Friedrich Karl 8 St.
Stickfluß, Brauhausſtr. 10.

Der Mr ktpreis der Ferken in der Woche vom 27. Januar bis 2.
Februar 1878 war pro Stück 7 50 5 bis 12 r.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat Januar 1878.,

Einnahme. rKaſſenbeſtand vom Monat December 1877 29986 09
Rückzahlung auf gegebene Vorſwaſfe 206972 45Vorſchuß infen 5874 84Vereinscapital von Mitgliedern

Aufgenommene Darlehne 98155 32Reſervefonds

Bank Conto 1092Jncaſſo Conto e 756Giro- Conto Berlin. 8583 60Guo- Conto Cöln
Conto für Verſchiedene 1929 01

Bumma 353349 31

Ausgabe. 5Gegebene Borſchüſſ e. 211251 64Zurückgezahlte Darleh ne 54411 75
Gezahlte Zinſen 22727 86Zurückgezahltes Vereinseapita

Verwaltungskoſten 826 71Reſervefond d.Bank Konto 27554 35Jncaſſo Conto 756Giro Conto Berlin. 10665 60Giro-Konto-- Cöln
Conto für Berſchieden e. 1995 40

Bumma 330189 31
Mithin Beſtand 23160

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Aus der Provinz und Umgegend.

Man macht wiederholt die Erfahrung, daß Leute, welche länger
mit Maſchinen umgehen und zuletzt damit ganz vertraut werden ſchließ
lich die nöthige Vorſicht außer Acht laſſen und dadurch ſich oder Andere
ſchwer zu Schaden bringen. Leider hat ſich dieſe Wahrnehmung wieder
in Landsberg beſtätigt. Eine an einer Dreſchmaſchige beſchäftigte Frau
gerieth mit dem Fuße in ein Gelenk derſelben, über welches kein Schutzſaſten geſtülpt war. Das Bein wurde ihr unter dem Fußgelenk ge

brochen und mußte in Halle in der Klinik eine Amputation vorgenommen
werden.

Aus dem Saalkreiſe, 2. Februar. Jn der hieſigen Gegend
mehren ſich die Fälle, daß Trichinen in Schweinen gefunden werden von
Woche zu Woche. Geſtern Abend wurden beim Fleiſchermeiſter Könnecke

in Brachſtedt bei Niemberg drei Schweine geſchlachtet und von dem
Fleiſchbeſchauer Kaufmann Eduard Kellner daſelbſt unterſucht. Sämmt-
liche drei Schweine ſaßen voller Trichinen. Es wurde ſchleunigſt Anzeige
gemacht und die Schweine ſeitens des Ortsvorſtehers, Rittergutsbeſitzer
Maquet, ſofort mit Beſchlag belegt und die Fleiſchtheile in gekochtemZuſtande vergraben. Die Fettbeſtandtheile erhielt der Fleiſcher K. zur

freien Benutzung zurück. Zu bemerken iſt noch, daß die drei Schweine
kurz zuvor in Halle gekauft wurden. (Magd. Ztag.)

Gerichtliche Entſcheidungen.
Die gedruckten Factura Formulare der Kaufleute enthalten in der

Regel den Vermerk: „Bei Rimeſſen auf Nebenplätze wird weder



für Beibringung eincs Proteſtes, noch für rechtzeitige Präſentation Ver
bindlichkeit übernommen.“ Auf Grund dieſes gedruckten Vorbehalts haftet
nach einem Erkenntniß des Reichs Oberhandelsgerichts, J. Senate vom
18. December 1877 der Kaufmann, welcher zahlungshalber eine Rimeſſe

auf einen Nebenplatz erhält, ſeinem Kunden weder für rechtzeitige Präſentation,
noch für Proteſterhebung, auch wenn er nach Empfang der Rimeſſe in dem
Empfangsbekenntniß auf jenen gedruckten Vorbehalt nicht nochmals zurück
kommt. Dagegen ſchließt jener Vorbehalt die Haftung des Rimeſſen-
Empfängers für den aus einem von ihm begangenen groben Verſchuiden

dem Kunden erwachſenen Schaden nicht aus.

Zur allgemeinen Steuerreform.
(Schluß.)

Die Reichsregierung und ebenſo auch die preußiſche Staatsregierung
haben mit ihren Steuerreform Projecten offenbar kein Glück, ſie finden
dafür im Volke und in der Volkevertretung keine Sympathien. So ſehr
die öffentliche Meinung während der letzten Jahre bezüglich der dem Be
ſteuerungsweſen zu Grunde zu kegenden Principien auch in's Schwanken ge
kommen ſein mag, ſo hat ſie ſich dennoch nicht mit der Steuerpolitik der
Regierung befreundet, und man würde ſehr irren, wenn man glauben
wolite, daß in dieſem Falle die Oppoſition ausſchließlich oder nur in erſter
Linie bei den der äußerſten Linken angehörigen Parteien zu ſuchen ſei:
Gegen die Tabakſteuer zum Beiſpiel erheben ſich gerade die gewichtigſten
Stimmen aus der nationalliberalen Partei, die dabei übrigens nur conſe-
quent auf dem ſtets von ihr inne gehabten Standpunkte verbleibt. Ein
Ueberblick über die Aeußerungen der hervorragendſten nationalliberalen
Blätter ſpricht dem Tabakſteuergeſetzentwurf jede Ausſicht auf etwaige An
nahme im Reichstage ab. Jn dieſem Sinne hat ſich zunächſt die Berliner
„National Zeitung“ ausgeſprochen die mit Recht als eins der wichtigſten
Organe der nationalliberalen Partei betrachtet wird. Vor einigen Tagen
erklärten ferner die „Hamburger Nachrichten“, ein entſchieden auf dem rechten
Flügel der Partei ſtehendes Blatt wörtlich: „Die führenden Mitglieder des
Abgeordnetenhauſes ſind, ſoweit ſie auch dem Reichstage angehören, ſämmt
lich der Anſicht, daß unter den obwaltenden Umſtänden an die Annahme
dieſes Vorſchlages (des Tabaksſteuerprojectes) nicht zu denken iſt
Aehnlich äußert ſich der „Hannoverſche Courier“, der wegen ſeiner bekannten
Verbindungen mit Herrn von Bennigſen in der letzten Zeit beſonders häufig
erwähnt worden iſt: „Es ſcheint uns ziemlich zweifellos daß der Camp
hauſen ſche Entwurf vom Reichstage abgelehnt wird Nach unſern
Nachrichten aus Berlin dürfte die nationalliberale Partei gegen die Vorlage
ſtimmen.“ Zahlreiche andere nationalliberale Blätter ſprechen ſich in dem
gleichen Sinne aus.

Selbſtverſtändlich iſt die Haltung der Fortſchrittspartei nicht minder
entſchieden. Es iſt daher ſehr wahrſcheinlich, daß in der Tabakſteuerfrage
die geſammte liberale Majorität, beide große freiſinnige Parteien des Reichs
tages geſchloſſen zuſammen ſtehen werden. Gehen wir aber dieſer einheit-
lichen Oppoſition näher auf den Grund ſo müſſen wir erkennen daß ſie
vor allen Dingen aus einem von uns noch nicht berührten Umſtande her
zuleiten iſt. Jn den Motiven zu dem von der preußiſchen Regierung dem
Bundesrathe überreichten Tabakſteuergeſetzentwurf iſt geſagt, dieſer Geſetz
entwurf ſtehe in enger Beziehung mit der beabſichtigten allgemeinen Steuer
reform; außerdem iſt von officiöſer Seite angekündigt worden daß inner
halb der preußiſchen Regierung bereits erwogen werde, welche Steuern bei
der geplanten Reform abgeſchafft, welche definitiv beibehalten welche den
Gemeinden überlaſſen werden ſollten u. ſ. f. Dieſe Ankündigung und jene
Bemerkung in den Motiven haben offenbar den Zweck, die Tabakſteuervor-
lage als ein Glied in der Kette geſetzgeberiſcher Arbeiten zu empfehlen die
zum Behufe der allgemeinen Steuerreform erforderlich werden. Unſrer An
ſicht nach haben ſie dieſen Zweck jedoch vollſtändig verfehlt. Das Steuer
reformproject iſt, officiös zugeſtandener Maßen noch keineswegs fertig,
nicht einmal ſeine Grundzüge liegen vor, ſind bekannt, ja ſie können noch
nicht bekannt ſein, denn es werden darüber eben noch Erwägungen gepflogen.
Die Tabakſteuervorlage wäre hiernach ein Glied, welches erſt ſpäter in die
Kette eingefügt werden ſollte, vorausgeſetzt daß es dann auch hinein
paßte. Man kann dies in der That noch nicht wiſſen denn ſolange man
noch nicht den ſicheren Ueberblick darüber gewonnen hat, wie die ganze
Kette ſich geſtalten ſoll, kann man auch noch kein Urtheil über die paſſende
Geſtaltung des einzelnen Gliedes gewinnen. Oder wollte man etwa die
Kette ſpäter dem einen Gliede anpaſſen? Würde ſich nicht die Geſetzgebung,
wenn ſie das eine Specialgeſetz legaliſirte, für die Geſammtreform die
Hände binden und zwar in einer ganz beſtimmten, viel angefochtenen und
auch ſehr anfechtbaren Richtung?

Es läßt ſich durchaus nicht in Abrede ſtellen daß es für ein großes
Reformwerk immer bedenklich iſt, einen einzelnen Theil des Ganzen zu
ſammenhanglos vorweg zu nehmen. Dies hat Fürſt Bismarck ſelbſt bezüg
lich der Steuerreform in ſeinen Reichetagsreden wiederholt anerkannt und
er hat immer hinzugefügt, daß es ſich bei der ſchwebenden und brennenden
Steuerfrage durchaus nicht um eine Steuererhöhung, keinenfalls um eine
bloße Vermehrung der Steuern, ſondern um eine tiefgreifende ſyſtematiſche
Reform der Steuern handeln müſſe. Kann aber wohl von einer ſyſtema-
tiſchen Reform noch die Rede ſein wenn an einem Punkte mit dem Erlaß
eines neuen Geſetzes begonnen werden ſoll über alle andern Punkte, ſogar
über das Syſtem ſelbſt, aber noch berathen wird noch gar nichts feſtgeſtellt
iſt? Und dann iſt doch wohl zu bedenken, daß die Annahme des Tabak-
ſteuergeſetzentwurfs gerade den Charakter einer bloßen Steuervermehrung
annehmen würde, weil nicht gleichzeitig als Ausgleichung auf irgend einem
andern Gebiete eine Steuererleichterung eintrete, oder mit andern Worten
weil die Tabaksſteuervorlage für ſich allein, nicht im Zuſammenhange, nicht
in organiſcher Verbindung mit dem ganzen Reformplane zur Durchführung
käme.

So wie die Dinge liegen würde die Annahme der Vorlage alſo einer
Steuervermehrung gleich kommen und außerdem würde dadurch in Betreff
der wünſchenswerthen und nothwendigen allgemeinen Steuerreform kein
Schritt vorwärts gethan. Den Charakter einer Reformmaßregel könnte die

Vorlage nur erlangen wenn die Regierung gleichzeitig erklären könnte die
ganze Reform ſei im Plane definitiv fertig Daß dem nicht ſo iſt, daß
eben noch die Verhandlungen darüber ſchweben wird von officiöſer Seite
keinen Augenblick in Abrede geſtellt. Der Reichstag will aber nur die
Reform, er will keine Steuervermehrung und er bat in dieſer Beziehung
ſicher die große Mehrheit des ganzen Volkes hinter ſich, wie ſich ſchon im
Jahre 1869 gezeigt hat, als der damalige Steuervermehrungsverſuch des
Herrn von der Heydt am Widerſtande des Parlaments ſcheiterte.

Das ſind die Gründe der allſeitigen Oppoſition gegen die Tabakſteuervor
lage Aus den ihre Baſis bildenden Thatſachen geht jedoch noch ein nicht
unwichtiges Factum hervor, nämlich daß wir von der ſchon ſeit Jahren
immer wieder als nothwendig bezeichneten Steuerreform vorläufig noch weit
entfernt ſind. Die Steuervermehrungsvorlage wird aller Vorausſicht nach
in der demnächſt beginnenden Reichstageſeſſion fallen aber der Entwurf
des ganzen Reformprojektes wird dagegen nicht zur Vorlage kommen über
ihn ſchweben die Verhandlungen vielleicht auch noch im folgenden Jahre
oder gar noch in der nächſten Legislaturperode. Das iſt in der That keine
erfreuliche Ausſicht, beſonders wenn wir uns erinnern daß der Abgeordnete
Profeſſor Gneiſt in ſeiner großen Rede über die Steuerreform in der
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 4. December 1877 unter allgemeiner
Zuſtimmung die gegenwärtige Lage unſres Steuerweſens mit dem Kraft
worte kennzeichnen konnte: So gebt es nicht weiter!“ (ABC.)

Vermiſchtes.
Dresden, 27. Januar. Jn einer hier abgehaltenen zahlreichen

Verſammlung von Tabakfabrikanten wurde vom Vorſitzenden hinſichtlich
einer Audienz beim Finanzminiſter v. Könneritz mitgetheilt, daß derſelbe
ſich zur Entgegennahme einer Petition in Sochen der Tabakſteuer bereit
erklärt habe, und daß eine ſolche auch ſchon überreicht worden ſei, da
es bei der Dringlichkeit der Sache zu gemeinſamer Vorberathung ſeitens
aller Jntereſſenten an Zeit gefehlt habe. Weiter theilte der Vorſitzende
mit, daß aus den Auslaſſungen des Finanzminiſters hervorgegangen ſei,
daß man in den leitenden Kreiſen ſchon mit dem Projekt eines Reichs
tabak Monopols ſich vertraut gemacht und die Anzahl Fabriken feſtgeſtellt
habe, die auf Sachſen entfallen würden. Die Pretition, zu welcher die
Lerſammlung mit 85 gegen 4 Stimmen ihren nachträglichen Beitritt er
klärte, weiſt in der Hauptſache blos auf das Mißverhältniß der neupro
jektirten Sieuerſätze hin denn die Intereſſenten tragen ſich mit der Ueber
zeugung, daß eine vollſtändige Beſeitigung des nun ſchon zum dritten Mal
wiederkehenden Steuererhöhungsplans nicht abzuwenden iſt. Aus den in
Vorſchlag gebrachten Steuerſätzen ergebe ſich nämlich eine Erhöhung der
Steuer auf inlandiſchen Tabak von 1500 Proz., auf ausländiſchen um
250 Proz., und auf Cigarren, ſowie Cigaretten, von nur 50 Proz.
Durch dieſes Mißverhältniß erleide der inländiſche Tabakbau einen ſo be
deutenden Druck, daß die Produzenten ſchließlich in die Lage kommen
müßten, den Anbau einzuſtellen. Jn der Petition wird daher die Anſicht
ausgeſprochen, daß ein Steuerſotz von nur 10 Mk. (ſtatt 24) pro 50
Kilo für abgetrockneten unfermentirten inländiſchen Tabak im Verhältniß
zu dem Steuerſatze von 42 Mk. für ausländiſchen Tabak als gerechtfertigt
zu erachten ſein dürfte. Außerdem wird, um der drohenden Gefähr des
bedeutend werdenden Jmports von Cigarren und Cigaretten für die deutſche
Tabak Jnduſtrie entgegenzutreten, eine Erhöhung des Steuerſatzes für
importirte Cigarren auf 200 Mk. pro 50 Kilo empfohlen. Jn der Ver
ſammlung ſprach ſich ein Redner gegen jede Erhöhung aus, ſein darauf
hin geſtellter Antrag ward aber verworfen, weil die Meinung, daß durch
Ablehnung einer jeden Steuererhöhung mit Sicherheit die Einführung des
Monopols veranlaßt werden würde, die überwiegende war. (A. A. 3.)

(Lohnverluſt durch Striken.) Nach Londoner Blättern habe es
für Großbritannien nie ein an Arbeitseinſtellungen reicheres Jahr gegeben
als das vergangene, da nicht weniger denn 69 Gewerkſchaften ingeſammt
191 mal während 977 Wochen geſtrikt und dadurch einen Lohnverluſt
von annähernd 24 Mill. Mark erlitten haben ſollen. So ſtrikten u. a.
in Weſt Lancaſter 30,000 Arbeiter (Verluſt 5 Mill. M.), in Schottland
6000 Arbeiter (Verluſt 4 Mill. M.), in Boſton 10,000 Weber Verluſt
2 Mill. M), in London mehrere tauſend Maurer bei ähnlichem Lohn
verluſt. Jedenfalls war in England der Kampf zwiſchen Capital und
Arbeit ernſter als auf dem Continent.

München (Ueber die Seetiefe) bringt der Bayer. Kur. folgende
vergleichende Zuſammenſtellung: Unter den europäiſchen Seen nimmt der
Achenſee in Tyrol die erſte Stelle bezüglich ſeiner Tiefe ein; ſie reicht an
einzelnen Punkten bis zu 2300 Fuß, Die größte Tiefe des Bodenſees
beträgt ca. 960 Fuß, die des Chiemſees 450 Fuß, des Walchen und
Königs Sees etwa 600 Fuß. Die im Anfange der Siebziger Jahre
am Todten Meere vorgenommenen Meſſungen ergaben an der tiefſten
Stelle etwa 1800 Fuß. Es liegt aber der Spiegel des Todten Meeres
bereits 1367 Fuß unter dem des mittelländiſchen Meeres, alſo haben
wir hier eine Bodenſenkung von 3167 Fuß vor uns. Der See Tiberias
hat an der Oſtſeite durchſchnittlich 26 Fuß Tiefe, an der weſtlichen ſinkt
ſie bis zu 18 bis 21 Fuß. Die neueſten geographiſchen Forſchungen
bringen Meſſungen vom Beifalſee, die durch ruſſiſche Offiziere aufge
nommen worden ſind und die bisher bekannten Tiefen von Seen weit
hinter ſich laſſen. Der Beifkalſee liegt im mittleren aſiatiſchen Rußland
und hat eine Länge von etwa 75 Stunden, bei einer Breite von 20
Stunden. Die Anwohner des Sees hatten immer behauptet, er ſei un
ergründlich und ſei nicht möglich, den Boden zu erreichen. Dem iſt nun
nicht ſo, gleichwohl iſt man in letzter Zeit auf Tiefen gerathen die man
faſt unergründlich für einen See nennen kann. Jm oberen Drittel er
reichte man nämlich eine Tiefe von 9646 Fuß. Von hier aus abwärts
ſenkt ſich aber der Seeboden noch fortwährend, ſo daß man bis auf
10000 Fuß Tiefe muthmaßlich gerathen kann. Wenn man bedenkt, daß
das mittelländiſche Meer an ſeiner tiefſten Stelle nur auf 7000 Fuß geht,
ſo ſind derartige Reſultate allerdings überraſchend und auch für die Geo
logie von größter Bedeutung.

(Pierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 17. Stück des Merjehurger Kreisblatts 1878.

Bericht über die öffentl. Sitzung der Stadtverordneten
am Montag den 4. Februar.

1) Von der Annahme des Copiſten Friedrich als Canzliſt in der Spar-
kaſſe gegen ein Jahrgehalt von 360 Mark nimmt die Verſammlung Kenntniß.

2) Die Wahl eines Collators der Kriegnerſchen Stiftung, zweier VWit-
glieder des Verwaltungsraths der von Schildt Wolffersdorffſchen Stiftung,
ſowie der Wahl von Magiſtrats Mitgliedern an Stelle der Herren erger,
Körner, Peckolt und Zehender ſoll bis nach Complettirung der Verſamm-
lung ausgeſetzt bleiben.

Zu den bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen werden die Herren
Vichtler und Reichelt als VBeiſitzer und als deren Stellvertreter die Herren
Schwarz und Schwickert gewählt.

4) Die von der Aufſichtsbehörde in der Angelegenheit wegen Be-
ſcheinigung der Jahresrechnungen an den Magiſtrat erlaſſene Verfügung
wird durch den Referenten Steffenhagen zur Kenntniß der Verſammlung
gebracht und wird auf Antrag deſſelben die Angelegenheit für erledigt erklärt.

5) Der Magiſtrat hat beſchloſſen in dieſem Jahre in erſter Linie aus
dem durch den Etat pro 1878,79 zur Dispoſition geſtellten Betrage die
linke Seite des Bürgerſteigs auf dem Neumarkte umzupflaſtern und dabei
mit einem I Meter breiten, in der Mitte des Bürgerſteiges entlang
laufenden Trottoir zu verſehen. Jn zweiter Linie ſoll alsdann das höchſt
mangelhafte Pflaſter der Johanniéſtraße umgelegt und ſollen die Koſten auch
hierfür aus der etatsmäßigen Summe beſtritten werden Mit dieſem Be
ſchluſſe iſt die Verſammlung auf den Antrag des Referenten Kops einver-
ſtanden.

6) Der Magiſtrat hat beſchloſſen bei der bevorſtehenden Umpflaſterung
und Verbreiterung des Bürgerſteigs auf der nördlichen Seite der Gotthardts-
ſtraße denſelben einen Meter breit mit Camenzer Platten zu belegen auch
zum Schutz derſelben die vom Stadtbaumeiſter Hetzer vorgeſchlagenen Granit-
bordſchwellen zu verwenden und alsdann dem mit der Königlichen Regierung
reſp. mit der Provinzial-Verwaltung geſchloſſenen Vertrage gemäß die künf-
tige Unterhaltung der ſämmtlichen neu gelegten Platten incl. Bordſchwellen
zu übernehmen,

Die Koſten ſtellen ſich für die Ausführung obiger Arbeiten, wie folgt:

Anſchlagsſumme 7300 Mark,dazu Preis der Bordſ
7 J

1350
ſind 8650 WMkark,

davon ab die Minderausgabe durch Verwendung Camenz'er

Platten 1759bleiben 7900 Mark,
hierauf erſtattet die Provinzial Verwaltung 3200

ſo daß dieſſeits TTT70 Mrtzu verausgaben bleiben.
Da der Etat dieſe Ausgabe nicht mit vorſieht, ſo ſoll dieſelbe aus

den Sparkaſſen Ueberſchüſſen des Reſervefonds beſtritten und die Bewilligung
dazu höheren Orts nachgeſucht werden. Dieſer Beſchluß wird auf den
Antrag des Referenten Meiſter genehmigt.

7) Die auf 130 Mark veranſchlagten Koſten für das Setzen eines
Ofens in die Stube des Gefangenwärters Buſchner und eines Kochofens
mit 2 Wärmröhren genehmigt die Verſammlung auf den üäntrag des
Referenten Seidel aus dem Bau Reparatur Fonds

8) Der Verſchönerungs V. rein hat beantragt, die ihm bither auf
Widerruf zur Beſoldung eines Aufſehers bewilligte Beihülfe von 150 Mark
pro anno weiter zu gewähren da die Ausführung von Verſchönerungen
z. B. eine Quellen-Einfaſſung auf Arnims Ruhe beabſichtigt wird, zu der
die gewöhnlichen Cinnahmen nicht hinreichen. Der Magiſtrat hat beſchloſſen,
dem Vereine dieſe Beihülfe vor der Hand bis zum 1. April 1879 zu be-
willigen. Mit dieſem Beſchluſſe erklärt ſich die Verſammlung auf den
Antrag des Referenten May r einverſtanden.

9) Der Uhrmacher Künzel, welchem die Beaufſichtigung, das Stellen
und Reinigen der Uhren auf dem Kirchthurme St. Maximi und dem Rath
hauſe gegen eine Entſchädigung von 60 Mark pro anno übertragen ge-
weſen iſt, iſt verſtorben. Der Magiſtrat iſt dieſerhalb mit dem Uhrmacher
Chriſt in Verhandlung getreten und hat Letzterer erklärt, dieſes Geſchäft
gegen die dem Künzel gewährte Remuneration zu beſorgen. Auf den
Antrag des Referenten Reichelt iſt die Verſammlung damit einverſtanden.

10) Der Magiſtrat hat beantragt ihm die Mittel zur Entſchädigung
der zur Reviſion der von den Hausbeſitzern auszufüllenden Gebäude-
beſchreibungen zu beſtimmenden ſachverſtändigen Gewerksmeiſter zu bewilligen
und zur Theilnahme an dem Reviſionsgeſchäft 6 Mitglieder aus der Ver-
ſammlung zu wählen. Der Antrag bezüglich der Entſchädigung wird auf
den Vorſchlag des Referent n Nitzſche genehmigt und werden zur Theilnahme
an dem Reviſions eſchäft die Herren Vichtler, Meiſter Rindfleiſch, Roß-
berg, Schwarz und Schwickert und als deren Stellvertreter die Herren
Wayer, Nitzſche und Schnabel gewählt.

11) Wit der Prüfung der Etats der Kaſſen und Fonds pro 1878, 79
werden die Herren Nitzſche, Seger und Steffenhagen beauftragt.
Hierauf geheime Sitzung.

Politiſche Kundſchau.
Se. Maj der Kaiſer empfing am 5. Vormittags im Beiſein des

Prinzen Auguſt von Württemberg und des Commandanten von Berlin die
Generale von Lüderitz und von Ramm und einige andere Offiziere und
nahm den Vortrag der Hofmarſchätle und des Polizei- Präſidenten entgegen.
Um 12 Uhr begaben ſich der Kaiſer und die Koiſerin mit den königlichen
Prinzen nach der MatthäiKirche, vm dort der Einſegnung der Leiche des
Chefpräſidenten des Obertribunals, Staateminiſters von Uhden beizuwohnen.
Nach der Rückkehr arbeitete der Kaiſer längere Zeit mit dem Generalmajor
v. Albedyll, ertheilte dem Oberpräſidenten der Provin; Pommern Frhrn.
von Münchhauſen Audienz und conferirte um 41 Uhr mit dem Staats-

Auf dem Ballfeſte des öſterreichiſchen Botſchafters
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Grafen Karolyi verweilten die Majeſtäten am Montage Abend bis nach
12 Uhr.

Die deutſche Reichsregierung hat eine Reform der Verkehrsbeziehungen
und der Zollabfertigung an der ruſſiſchen Grenze angeregt. Zu den be-
züglichen Verhandlungen ſind als Vertreter der Regierung der Geh, Ober
finanzrath Hitzig und Geh. Oberregierungsrath Keßler bereits nach Peters-
burg abgereiſt. Eine neue Vorlage, die dem Bundesrat h ſoeben zu-
gegangen betrifft die Erſparniſſe an den von Frankreich für die deutſchen
Occupationstruppen gezahlten Verpflegungsgeldern und ſtellt dem Kaiſer aus
denſelben 26,763,900 Mark behufs Ueberweiſung an die einzelnen Con
tingente des deutſchen Heeres zur Verfügung. Von den 8 Artikeln des
Entwurfs enthält der zweite in 4 Paragraphen die Modalitäten der Ueber-
weiſung und die Summe für die einzelnen Contingente. Dem nächſten
Reichstage iſt über die Conſtituirung und Belegung der einzelnen Fonds
Nachweis zu führen.

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich am 4. vor Eintritt in
die materielle Debatte über das ſog. Sitzgeſetz zunächſt mit einem Antrag
Windthorſt (Meppen), welcher die Abſetzung dieſes Gegenſtandes bezweckte,
um zunächſt das Ausführungsgeſeg bis zu Ende fertig zu ſtellen und auf
die Weiſe womöglich beide Juſtizgeſetze noch abzuſchließen. Der Juſtiz-
miniſter betonte hauptſächlich die Nothwendigkeit, den Sitz der Gerichte in
dieſer Seſſion zu beſtimmen das Ausführungsgeſetz ſei auch hochwichtig,
könne aber auch bis zur nächſten Seſſion bleiben. Von allen Seiten wurde
dieſer Anſicht aufs Lebhafteſte entgegengetreten und unter Abweiſung des
Antrages Windthorſt die Erledigung beider Vorlagen für nöthig erachtet,
ſollte ſich auch die traurige Nothwendigkeit ergeben eine kurze Zeit neben
dem Reichstage zu tagen. Die Nachtheile bei eventueller Aufſchiebung ſeien
für das Land zu große, die kleinen Unzuträglichkeiten müßten in Kauf ge
nommen werden um dem Lande keinen Schaden zuzufügen. Lasker trat,
von denſelben Geſichtspunkten ausgehend, für eine Nachſeſſion ein. Nach-
dem im Hinblick auf die ſich kundgebende Uebereinſtimmung aller Parteien
von Windthorſt der Antrag zurückgezogen worden forderte Präſident
von Bennigſen noch die Regierung zu eingehender Erwägung der Sachlage
auf, damit es noch möglich wäre, beide Geſetze in dieſer Seſſion fertig zu
ſtellen. Hierauf wurde in die eigentliche Debatte eingetreten.

Das Haus beſchäftigte ſich am 5. zunächſt mit der 3. Leſung des
Geſ. Entwurfs betr. die Befugniſſe der Commiſſarien für die biſchöfliche
Vermögensverwaltung, Zwangsmittel anzuwenden. Es erhob ſich abermals
eine längere Debatte über dieſen Geſ. Entw. indem die Abgg. v. Schor
lemerAlſt, v. Stablewski, Reichenſperger und Windthorſt (Meppen) ſich
dagegen erklärten die Abgg. v. Zedlitz Neukirch, Dr. Lasker und der Reg.
Com. Miniſterial- Director Förſter die Annahme deſſelben befürworteten
die demnächſt auch mit großer Majorität erfolgte. Darauf wurde die
2. Berathung des Juſtizorganiſations Geſetzes fortgeſetzt und bis inel.
S. 42. erledigt. Um 43,, Uhr beraumt Präſident v. Bennigſen auf 71 Uhr
Abends die nächſte Sitzung an. Die Abgg. Windthorſt und Dr. Hänel
proteſtiren entſchieden gegen dieſe Sitzung. da ſeitens der Regierung eine
Erklärung über den Schluß der Sitzung noch nicht eingegangen ſei Die
Abgg. Piquel, Rauchhaupt und Dr. Aegidi unterſtützen den Vorſchlag des
Präſidenten der ſchließlich vom Hauſe angenommen wurde. Nächſte
Sitzung Abend 72 Uhr. T. O. Ein lauenburgiſches Geſetz und dritte
Berathung des Geſetzes wegen Unterbringung verwahrloſter Kinder in Er-
ziehungs und Beſſerungsanſtalten.

Die auf den 5. angeſetzt geweſene Herrenhaus Sitzung fand ſchon
am 4 ſtatt und zwar, weil das Begräbaiß Uhdens auf Wunſch des
Kaiſers auf den 5 verlegt worden iſt. Die Schleswig Holſteinſchen Bahn
vorlagen wurden genehmigt und Berichte der Budgetcommiſſion durch An-
nahme erledigt. Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr.

Der Schluß des Landtags war auf Ende dieſer Woche feſtgeſetzt.
Inzwiſchen dürfte der in der Sitzung am 4, kundgegebene einſtimmige
Widerſpruch des Abgeordnetenhauſes die Regierung zu einer Aenderung dieſer
Beſtimmung veranlaßt haben Noch während der Sitzung trat das Mi-
niſterium im Conferenzzimmer zu einer Berathung zuſammen. Dem Fürſten
Bismarck wurde telegraphiſch über die Sitzung berichtet

An dem Bankett der deutſchen Fortſchrittspartei, welches am
3. in Berlin ſtattfand, nahmen über 300 Perſonen Theil.

Der vom Reichstagsabgeordneten Moſt im Saale des Berliner Hand
werkervereins am 22. Januar gehaltene Vortrag betreffend den Maſſen
gustritt aus den chriſtlichen Kirchen hat, nachdem die vorläufigen gericht-
lichen Ermittelungen über den Jnhalt der erwähnten Rede zum Abſchluß
gebracht ſind, wie die Nat. Ztg berichtet, die Eröffnung der Vorunter-
ſuchung gegen Moſt wegen Beſchimpfung der chriſtlichen Kirchen und ihrer
Diener auf Grund der 88. 166. und 285. des Reichsſtrafgeſetzbuches zur
Folge gehabt.

Jn der badiſchen zweiten Kammer kam am 4. die Tabaksſteuer an.
läßlich einer Jnterpellation zur Sprache. Der Finanzminiſter erklärte die
Regierung ſei principiell nicht gegen eine Erhöhung der Steuer weil das
Reich und die einzelnen Staaten derſelben bedürften eine Steuer von 24
Mark ſei jedoch zu hoch, es ſei höchſtens eine ſolche von 18 Mark zu
täſſig anderenfalls wäre Baden gegen das ganze Geſetz. Die Regierung
werde die noch zu durchlaufenden Stadien des Geſetzentwurfs benutzen, um
ihrer Auffaſſung Geltung zu verſchaffen. Das Haus erklärte ſich mit der
Antwort zufrieden.

Jn der baieriſchen zweiten Kammer wird der Abg. Walther als
Referent beantragen den Geſetzentwurf, betr. die Bewilligung eines CEre
dites für außerordentliche Bedürfniſſe der Armee abzulehnen oder eventuell
nur 1,230,000 Mark zu bewilligen, welche nicht durch ein Anlehen, ſon
dern durch Verkauf von Mititair Realitäten gedeckt werden ſollen.

Ausland.
Jn der Abendſitzung der franzöſiſchen Deputirtenkammer am I.

wurde ein heftiger Zwiſchenfall dadurch hervorgerufen daß der Deputirte
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Faure von der Rechten ſeinen Platz verließ und ein Mitglied der Linken
verhöhnte. Als hierauf der Ordnungsruf beantragt wurde, verließen die
Mitglieder der Rechten den Sitzungsſaal. Rouher verlangte, daß die Ma-
jorität nunmehr aufhöre, Wahlen für ungültig zu erklären und zu ernſteren
Angelegenheiten übergehe. Gambetta verwahrte die Majorität gegen den
Vorwurf der Parteilichkeit und des Parteigeiſtes und hob Hervor, daß die
officiellen Candidaturen den Unwillen Europas gegen Frankreich erregt hätten.
(Widerſpruch.) Rouher griff darauf die officiellen Candidaturen an. Gam-
betta machte Rouher den Vorwurf, die mexikaniſche Expedition und den
Krieg von 1870 verſchuldet zu haben und bezeichnete die Jmperaliſten als
„Schmarotzer“ und „Kammerdiener“ des Kaiſerreichs. Rouher beſtritt ſeine
Mitſchuld an den Unglücksfällen des Krieges 1870/71 und behauptete, daß
durch die Thorheit und Unüberlegtheit der Republik zwei Provinzen für
Frankreich verloren gegangen ſeien. Schließlich wurde auf einen aus der
Mitte der Linken geſtellten Antrag die Sitzung geſchloſſen, um Rouher da
durch das Wort zu entziehen. Am 4. nahm die Deputirtenkammer den
Geſetzentwurf, betr. die Herabſetzung der Telegraphengebühren im innern
Verkehr an.

Paris, 5. Februar. Der öſterreichiſche Botſchafter Graf Wimpfen
hat geſtern dem Miniſter des Aeußern Waddington den bevorſtehenden Zu
ſammentritt der Conferenz mitgetheilt und hinzugefügt, die offizielle Ein
ladung werde in den nächſten Tagen eintreffen.

Ein Decret des Königs von Jtalien hat die Erhöhung des Tarifs
für Tabak angeordnet. Die Maßregel iſt als der Anfang einer Steuer
reform anzuſehen, die darauf abzielt, die auf die ärmeren laſſen laſtenden
Steuern herabzuſetzen.

Jn Petersburg iſt am 2. die Nachricht von dem am 31. Januar
in Adrianopel erfolgten Abſchluß des Waffenſtillſtandes eingetroffen. Es
iſt ſogleich der Befehl zur Einſtellung der militairiſchen Operationen an alle
Detachements der bulgariſchen wie der kaukaſiſchen Armee entſendet worden.

General Jgnatieff iſt beauftragt worden unverweilt die Friedensver-
handlungen in Adrianopel einzuleiten Großfürſt Nicolaus hat der an
den Fürſten Milan gerichteten Anzeige von dem Abſchluſſe des Waffenſtill-
ſtandes die Verſicherung hinzugefügt daß die Intereſſen Serbiens gerührende
Berückſichtigung finden würden. Fürſt Nikita wurde ebenfalls von dem
Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes benachrichtigt und aufgefordert, die Feind-
ſeligkeiten einzuſtellen. Ein Tagesbefehl des Ka ſers ordnet die Formation
von 44 Bataillonen zur Bildung von 4 neuen Reſerve D'viſionen an.

Jm rumäniſchen Senat brachte am 1. Demeter Ghika eine Jnter
pellation an die Regierung ein bezüglich des Ausdrucks von der „rumä-
niſchen Unabhängigkeit mit einer genügenden Gebietsentſchädigung“, welcher
im engliſchen Unterhauſe als Grundlage für die Friedenspräliminarien citirt
worden ſei und zwar namentlich darüber, ob Rumänien als kriegführende
Macht an der Formulirung der Friedensbedingungen theilgenommen habe
und ob es gewiß ſei, daß dieſe Bedingungen die territoriale Integrität
Rumäniens nicht antaſten werden. Jn der Deputirtenkammer wurde
eine gleiche Interpellation eingebracht. Starke Abtheilungen ruſſiſcher
Matroſen paſſiren Bukareſt in der Richtung nach Bulgarien.

Jn Konſtantinopel iſt der Abſchluß des Waffenſtillſtandes am 2.
bekannt geworden. Das Telegramm mit welchem der Kaiſer Alexander
das directe Erſuchen des Sultans beantwortete, giebt der Verſicherung
Ausdruck, daß auch der Kaiſer ebenſo ſehr den Frieden wünſche. Der
Friede müſſe aber ein dauerhafter und ſolider ſein. Großfürſt Nicolaus
ſei bereit, das Protokoll über die Friedenspräliminarien vorbehaltlich weiterer
Verhandlungen zu unterzeichnen. Hierauf iſt, nachdem Server Paſcha vom
Großvezier die Ermächtigung zugegangen, am 31. in Adrianopel die Unter
zeichnung der Friedensgrundlagen und des Waffenſtillſtandes von dem Groß
fürſten Nicolaus und den Bevollmächtigten des Sultans vollzogen worden.
Die militairiſchen Operationen ſind eingeſtellt. Auch die Emigration iſt
zum Stehen gekommen. Sämmtliche Donaufeſtungen, ſowie Erzerum
werden von den Türken geräumt.

Konſtantinopel, 4. Februar. Die Räumung Batumös iſt in dem
Waffenſtillſtandsvertrage nicht ausbedungen auch halten die Türken noch
ferner Varna und Schumla beſetzt. Achmed Kaiſerli Paſcha verlegt ſein
Hauptquartier von Ruſtſchuk nach Schumla. Die türkiſchen Delegirten auf
Kreta wurden beordert, nicht abzureiſen, und ſind von hier neue Vorſchläge
für die Jnſurgenten dorthin abgegangen. Die egyptiſchen Hilfstruppen be
finden ſich auf dem Wege nach den aufſtändiſchen Provinzen.

Die griechiſche Regierung hat am 1. in Folge der Vorgänge in
den von Griechen bewohnten türkiſchen Provinzen den Befehl ertheilt, daß
eine Armee in der Stärke von 12 000 Mann ſofort die Grenze überſchreiten
und Theſſalien, Epirus und Macedonien beſetzen ſole, um daſelbſt die
öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten und der Niedermetzelung der Chriſten
vorzubeugen. Der Vormarſch hat unter dem Oberbefehl Soutzo's am
2. bereits begonnen. Die Deputirtenkammer hat der Regierung einen
Credit zur Aufnahme einer Anleihe von 10,000,000 Drachmen bewilligt,
welche durch die Nationalbank gedeckt werden ſoll. Der Miniſter des
Auswärtigen Delyanni, hat am 3. den türkiſchen Geſandten in Athen,
Photiades Bey, mitgetheilt, daß Griechenland nicht beabſichtige, der Türkei
den Krieg zu erklären ſondern nur die griechiſchen Nationalen gegen die
Angriffe der Tſcherkeſſen zu ſchützen.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze.
Belgrad, 4 Februar. Fürſt Milan ertheilte heute den Befehl zur

Einſtellung der Feindſeligkeiten. Nach Mittheilungen aus dem ruſſiſchen
Hauptquartier iſt der Waffenſtillſtand auf unbeſtimmte Zeit abgeſchloſſen

worden. (H T. B.)Adrianopel, 29. Unweit Lülleburgas begegnete General Strukoff
einer Menge von 180 000 bis 200,000 flüchtenden Türken der General
ließ dieſelben entwaffnen und ſtellte ihnen frei, ob ſie weiter ziehen oder
umkehren wollten. Ein Theil der Flüchtlinge kehrte nach ſeiner Heimath
zurück, ein anderer zog nach Rodoſto weiter, wohin auf ſchriftliches Erſuchen
des Viceconſuls der General jetzt ebenfalls abgeht, um die Stadt vor
Plünderung zu bewahren.

Der Rechte.
Erzählung von E. Hartner.

(Fortſetzung.)

Herr Erbach trat ans Fenſter und trommelte mit der Hand an die
Scheiben. Er war ſehr roth geworden. „Den Plan, daß ſie zu mir
zieht, muß ich unter dieſen Umſtänden natürlich aufgeben ſagte er nach
wiederholten Seufzern. „Du mußt das ſelbſt einſehen Heinz!“

„Und Du willſt doch anhalten
„Heute Nachmittag ziehe ich meinen Frack an und gehe zu Hilde-

gard, ich weiß, daß die Juſtizräthin zwiſchen vier und fünf nicht zu
Hauſe iſt. Heute Abend ſiehſt Du mich als glücklichen Bräutigam wie-
der, denn einen Korb bekomme ich nicht

„Na Fritz, wenn die Sachen ſo ſtehen, ſo laß uns nur gleich auf
Tod und Leben Abſchied von einander nehmen!“ ſagte der Muſikus finſter.
„Jch ſage Dir jetzt ehrlich ins Geſicht, was alle hinter Deinem Rücken
ſagen werden Die ganze Geſchichte iſt eine Phantaſie von der kleinen
Hexe und eine Eitelkeit von Dir!“

„Vergiß nicht, daß Du von meiner zukünftigen Braut ſprichſt
ſagte Erbach herb.

„Das iſt mir ganz gleichgiltig!“ rief der erzürnte Muſikus. „Biſt
Du erſt in den vornehmen Kreiſen drin, in die Du, Deinem ganzen
Weſen nach, nicht hineingehörſt, ſo ſagt Dir doch kein Menſch mehr die
Wahrheit. Jch habe mich ſchwer in Dir getäuſcht, ich hätte nie gedacht,
daß Du Dich ſo benehmen könnteſt, wie Du es jetzt thuſt! Fritz Erbach,
ſchäme Dich! du fängſt Deine neue Laufbahn damit an, daß Du Deine
Vergangenheit verleugneſt, erſt das Mädchen, dem Du gut warſt dann
Deine Mutter, die es, bei Gott, nicht um Dich verdient hat und dann
werden die Freunde daran kommen, die Dir nicht mehr vornehm genug
ſind. Und ich ſage Dir, ich habe Dich lieber gehabt, als irgend einen
andern Menſchen auf der Welt, aber dem ſetze ich mich nicht aus, daß
Du mich allmählich fallen läßt. Jch ſage mich jetzt von Dir los, ganz
und für immer, denn Du witſſt mir jetzt zu fein und darum lebe wohl
g „Lebe wohl ſagte Fritz Erbach finſter und ſtarrte auf die Staße

inaus.
Der Freund drückte zornig die Mütze cuf das braune Haar und

eilte mit dröhnenden Schritten fort.
Fritz Erbach blickte ihm lange nach. „Da geht er hin dachte er.

„Mein beſtes Stück Jugendgeſchichte geht mit ihm von mir!“ Vor ſeinem
innern Auge zogen die Bilder der Vergangenheit vorüber, der dohlen-
umflatterte, moosbewachſene Kirchthurm des kleinen Städtchens, der auf
den ſchlechtgepflaſterten Marktplatz herabſah, auf dem die Kinder ihre
Spiele trieben. Er war darunter und wo er war, da war der lange
Heinz, des Müllers Sohn gewiß nicht ferne, denn ſie waren unzertrenn-
liche Freunde. Und ein kleines, dunkeläugiges Mädchen, des Schwanen
wirths Annchen, tollte mit den Knaben. Eigentlich war's der Mutter,
der dicken gutmüthigen Wirthin, nie ganz Recht, wenn ihr kleines Mäd
chen mit den Knaben ſpielte, denn es war ein wildes Ding und oft
ſchwer zu bändigen. Wenn aber er, Fritz Erbach, unter der Rotte war,
dann wurde das Annchen nicht geſcholten denn die Mutter wußte, wie
ſorgſam er über dem Kinde wochte und ihm gehorchte ſie auch willig
genug. Freilich, da er ſie vor den andern beſchützte, glaubte er dadurch
ein Recht erworben zu haben ſie gelegentlich zu quälen und es war nicht
ſelten, daß das Annchen in Thränen von ihren beiden Rittern ging, denn
was er that, that der lange Heinz getreulich mit. Aber ſolche Thränen
waren nur wie Aprilſchauer, während die Augen noch ſchwammen, lachte
der rothe Mund ſchon wieder und der Friede wurde hergeſtellt, ehe ein
Anderer etwas bemerken konnte, denn die drei gehörten ja nun einmal
zuſammen! Er ſah den Schwan, mit ſeinen alten mächtigen Linden,
um deren Stämme ſich die Kinder ſo oft gegriffen hatten, und mit dem
großen einſt weißgeweſenen Schwan von Blech über der Thür der lange
Heinz, der außer ſeinem muſikaliſchen Talent auch die Gabe hatte, mit
Pin'e! und Farbe nicht übel umzugehen, hatte immer geſagt, er werde
ihn noch einmal anſtreichen und an einem ſchönen Sommertage war das
Vorhaben auch richtig zur Ausführung gekommen. Das war ein luſtiger,
luſtiger Tag geweſen, als die Linden blühten, der lange Heinz oben auf
der Leiter ſtand, das Gefieder des Schwanes ſchön weiß und den Schnabel
deſſelben ſchön roth bemalte! Er hatte die Leiter gehalten, aber der
Freund polterte und ſchalt gewaltig von oben herab, daß er beſſer auf-
paſſen ſolle! Und wie ſollte er auch aufpaffen, denn er mußte doch
immer auf das Annchen ſehen, das jetzt nicht mehr Kind, ſondern eine
hold erblühte Jungtrau, dem Freund die Farben miſchte und zureichte!
So roſenfarb und himmelblau hatte das Leben dem jungen Künſtler, der
ſchon Kapellmeiſter war und große Pläne im Kopf trug, nie gelacht, wie
damals dem armen Jungen der keinen Groſchen in der Taſche trug und
nichts beſaß, als ſein frohes Gemüth und den einen dürftigen Anzug,
deſſen Farbeflecke die Mutter in der folgenden Nacht unter Kopfſchüttein
auswuſch.

Aber freilich, das war ſchon lange her! Fritz Erbach fuhr ſich
ärgerlich über Stirn und Augen. Hinweg, ihr Kindheitsträume! Er
war kein armer Junge mehr, ſondern ein aufſtrebender Künſtler, der ſo
eben die erſte Staffel zukünftigen Ruhmes erſtiegen hatte. Vielleicht
war es auch beſſer, daß der Freund ſo ſchroff von ihm gegangen, zwiſchen
damals und jetzt konnte es ja ohnehin keine Brücke geben!

Am Nachmittag deſſelben Tages ſaß Hildegard im Schatten der
Epheuwand eifrig mit einer Stickerei beſchäftigt. Wenn einem die Ge
danken ſo wirr und wild im Kopfe fluten, wie es bei ihr letzthin der
Fall geweſen war, dann wird eine andere Beſchäftigung, als die der
Hand, faſt zur Unmöglichkeit.

Das Stubenmädchen trat ein und meldete: „Herr Erbach.“
Hildegard erſchraf. „Sagen Sie ihm, Mama ſei nicht zu Hauſe!“
„Jch habe es ſchon geſagt. Herr Erbach wünſcht das gnädige Fräu-

lein zu ſprechen.“
Hildegard zögerte, ſie war nicht gewöhnt, Viſiten zu empfangen.

Aber Erbach der konnte doch eigentlich nur zu ihr kommen!
„Führen Sie den Herrn herein befahl ſie endlich. (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag

J nahe I h e mee hen n e. e treter ca

von L. Jurk in Merſeburg.
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